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Einführung

Zur Relevanz des Themas

Auf dem Höhepunkt der Eurokrise in den Jahren 2012 und 2013 wurde
Angela Merkel bei Demonstrationen in Südeuropa mit Hitler verglichen
und in der Presse mit bekannten historischen Deutschlandstereotypen be-
legt.2 „Achtung, disciplina“3, lautete beispielsweise die Zwischenüber-
schrift in einem Artikel des italienischen Nachrichtenmagazins L’espresso
vom Juni 2012 zum deutsch-italienischen Verhältnis und die Bauern und
Unternehmer des Verbandes Coldiretti4 wehrten sich bei ihrer Blockade
am Brenner im Dezember 2013 mit einem geschichtlichen Vergleich ge-
gen die Zunahme von Agrarimporten aus dem Norden: „Frau Merkel no
all’Anschluss del prosciutto italiano alla Germania”5. Dabei handelte es sich
noch um zwei vergleichsweise dezente Aussagen, wenn man von den Pla-
kataufschriften zypriotischer Demonstranten wie „Hitler Merkel the same
shit”6 ausgeht. Dass historische Anspielungen und speziell Hitlervergleiche
aber selbst für so banale Themen wie die Schweinefleischeinfuhr als politi-
sche Waffe bemüht beziehungsweise missbraucht werden, weist auf drei
grundlegende Komplexe hin: Erstens auf die geradezu allergische Reaktion

A.

I.

2 1 Vgl. z.B. WEIDENFELD, Ursula: Hitlervergleich hilft bei der Krisenbewältigung,
https://www.tagesspiegel.de/meinung/nazi-stereotype-in-der-euro-krise-hitler-vergle
ich-hilft-bei-der-krisenbewaeltigung/8004620.html, vom 31.3.2013 oder HEBEL,
Stephan: Europas Krise im Irrgarten historischer Vergleiche, https://www.deutschl
andfunkkultur.de/europas-krise-im-irrgarten-historischer-vergleiche.1005.de.html?d
ram:article_id=247911, vom 27.5.2013, beide zuletzt abgerufen am 2.10.2018.

3 LINDNER, Claudio/VASTANO, Stefano: Germania Italia 4-3, in: L’espresso. Set-
timanale di politica cultura economia, Nr. 25/LVIII (2012), S. 40-46, S. 43. Dabei
wurde Deutschland als Profiteur von Euro und EU, weniger als Geldgeber betrach-
tet, was im Gegensatz zu den von deutschen EU-Skeptikern vorgetragenen Mei-
nungen steht: „Hanno fatto le riforme, noi no. Sono più ricchi. E più di noi hanno
approfittato dell’Euro“, so das Titelblatt.

4 Confederazione Nazionale Coltivatori Diretti.
5 O.A.: Coldiretti, tir bloccati al Brennero per il made in Italy, https://tg24.sky.it/

cronaca/photogallery/2013/12/04/coldiretti_protestabrenne-
ro_falso_cibo_made_in_italy.html#6, vom 4.12.2013, vgl. besonders Bild 7 von 14,
zuletzt abgerufen am 2.10.2018, Hervorhebungen wie im Original.

6 HEBEL: Europas Krise.
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vieler (Süd-)Europäer7 auf alles, was als deutsches Hegemoniestreben in
Europa oder Übergriff und Einmischung in interne Anglegenheiten ver-
standen wird. Zweitens auf die Fortdauer nationaler Mentalitäten anstelle
einer gemeinsamen Identität innerhalb der Europäischen Union, die in
Krisensituationen8, wie jüngst in der „Corona“-Krise,9 besonders stark her-
vorbrechen.10 Drittens auf die Tatsache, dass diese historischen Vergleiche
und nationalen Stereotype auf einem in diesen Ländern allgemein präsen-
ten Wissen fußen, auf einem Konsens über die grundsätzliche Deutung
deutscher Geschichte und auf einem stereotypen Wissen über einen deut-
schen „Nationalcharakter”. Die historisch geprägte Fremdperzeption kolli-
diert dabei gelegentlich mit der deutschen Selbstperzeption in der Gegen-
wart, was wiederum zu Missverständnissen und Konflikten führt.11

7 Zu Möglichkeiten und Grenzen des Konzepts „Südeuropa” vgl. BAUMEISTER,
Martin/SALA, Roberto: Introduction, in: dies. (Hg.): Southern Europe? Italy,
Spain, Portugal, and Greece from the 1950s until the present day. Frankfurt/Main
2015, S. 7-15.

8 Vgl. RUSCONI, Gian Enrico: Deutschland-Italien, Italien-Deutschland. Ge-
schichte einer schwierigen Beziehung von Bismarck bis zu Berlusconi. Paderborn
2006, S. 5.

9 Hauptsächlich italienische Rechtspopulisten versuchten absurderweise selbst die
Situation einer Virus-Pandemie reflexartig der Bundesrepublik bzw. Angela Mer-
kel anzulasten und witterten hinter den wirtschaftlichen Verwerfungen in Folge
der Krise einen deutschen (Master-)Plan zur Zerstörung der italienischen Wirt-
schaft. Vgl. LADURNER, Ulrich/ REUSCHER, Constanze/ THUMANN, Micha-
el: https://www.zeit.de/wirtschaft/2020-04/italien-coronavirus-wirtschaft-eu-bond
s, vom 1.4.2020, zuletzt abgerufen am 3.4.2020. Umgekehrt wurde der Blick auf
das Verhalten der Italiener in der Krise nicht nur in den Niederlanden von Ste-
reotypen verzerrrt. Vgl. z.B. JANECZEK, Helena: Die Untergegangenen und die
Geretteten, in: Süddeutsche Zeitung, Nr. 79, 3.4.2020.

10 Unter anderem Joschka Fischer bezeichnete dies als „Renationalisierung“, wohin-
gegen Hans-Ulrich Wehler davon ausging, dass die nationalen Identitäten der
einzelnen europäischen Länder bis heute ungebrochen fortbestanden haben. Vgl.
NASS, Matthias: Europa braucht einen Putsch! Ein Gespräch zwischen Helmut
Schmidt und Joschka Fischer, in: Die Zeit, Nr. 49, 28.11.2013, S. 8f. Wehler äu-
ßerte sich dazu ebenfalls in der Zeit am 2.1.2014, hier zit. nach DWOROK, Ger-
rit: „Historikerstreit“ und Nationswerdung. Ursprünge und Deutung eines bun-
desrepublikanischen Konflikts. Köln u.a. 2015, S. 449.

11 Vgl. zum Komplex der Deutschlandperzeption auch RÖDDER, Andreas: Wer hat
Angst vor Deutschland? Geschichte eines europäischen Problems. Frank-
furt/Main 2018, sowie: SCHWARTZ, Claudia: Der Historiker Andreas Rödder:
„Alle haben Angst vor Deutschland, einschließlich der Deutschen selbst.“ Inter-
view in der Neuen Züricher Zeitung vom 28.11.2018, online unter: https://www.
nzz.ch/feuilleton/andreas-roedder-angst-vor-deutschland-ld.1439649, zuletzt
abgerufen am 3.12.2018.

A. Einführung
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Indessen sind solche Heterogeschichtsbilder ebenso wie die Vorstellung
einer gruppeneigenen Vergangenheit in ihrer Bedeutung für die Identität
nationaler Gesellschaften kaum zu überschätzen. Die Konstruktion einer
gemeinsamen Geschichte ist Teil des nationbuilding. Nicht umsonst ent-
stand die Methode wissenschaftlicher Geschichtsschreibung im vom Na-
tionalgedanken geprägten 19. Jahrhundert. Auch Theoretikern zufolge be-
steht ein Zusammenhang: So beruht nach Jan Assmann ethnische Identität
auf der „Überlieferung des Sinns“12, dem kulturellen Gedächtnis. Ver-
schwinde es, verschwinde die Ethnie.13 Bendedict Anderson wies darauf
hin, dass die Angehörigen einer Nation als imagined community sich be-
stimmte Ereignisse als ihre Geschichte aneignen.14 Das Gefühl von Zusam-
mengehörigkeit15 entsteht aber nicht nur durch das Bewusstsein (des Kon-
strukts) einer gemeinsamen Nationalgeschichte sondern vor allem auch in
der Abgrenzung von den Wechselfällen als fremd wahrgenommener Kol-
lektive.16 Dabei erstreckt sich der Konsens über die Bilder der Geschichte17

der anderen auf gemeinsame Überzeugungen von gewissen Narrativen, In-
terpretationen, Deutungen und Wertungen sowie auf das Bewusstsein ge-
meinsamer Wissensbestände und Feindbilder.

12 ASSMANN, Jan: Das kulturelle Gedächtnis. Schrift, Erinnerung und politische
Identität in frühen Hochkulturen. München51992, S. 21. Sei es in Form von ri-
tuatlisierten Handlungen, der Überlieferung von Gegenständen oder mit Schrift
und Sprache.

13 Vgl. ASSMANN: Kulturelles Gedächtnis, S. 160.
14 Vgl. ANDERSON, Benedict: Die Erfindung der Nation. Zur Geschichte eines fol-

genreichen Konzepts. Berlin 1998, S. 177f.
15 Vgl. zur Konstruktion nationaler Identität in Italien durch Kunst, Literatur und

Denkmäler z.B. auch DOMBROWSKI, Damian (Hg.): Kunst auf der Suche nach
der Nation. Das Problem der Identität in der italienischen Malerei, Skulptur und
Architektur vom Risorgimento bis zum Faschismus. Berlin 2013, MAYER,
Kathrin: Mythos und Monument. Die Sprache der Denkmäler im Gründungsmy-
thos des italienischen Nationalstaates 1870-1915 (= Italien in der Moderne, Bd.
11). Köln 2004, SCHULZE, Thies: Dante Alighieri als nationales Symbol Italiens
(1793-1915) (= Bibliothek des Deutschen Historischen Instituts in Rom, Bd. 109).
Tübingen 2005.

16 Zum Problem der „getrennten Erinnerungen“ in der aktuellen Diskussion, vgl.
BARRICELLI, Michele: Diversität und historisches Lernen. Eine besondere Zeit-
geschichte, in: APUZ 38-39 (2018), S 48-54, S. 52f.

17 Vgl. zum Begriff des Geschichtsbildes JOSTKLEIGREWE, Christina/SÜDKAMP,
Holger: Vorwort, in: JOSTKLEIGREWE, Christina/KLEIN, Christian/PRIET-
ZEL, Kathrin/SAEVERIN, Peter F./SÜDKAMP, Holger (Hg.): Geschichtsbilder.
Konstruktion – Reflexion – Transformation. Köln/Weimar/Wien 2005, S. VIIf.
sowie JEISMANN, Karl-Ernst: Geschichtsbilder: Zeitdeutung und Zukunftsper-
spektive, in: ApuZ 51-52 (2002), S. 13-22, S. 13.

I. Zur Relevanz des Themas
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Bei den im 19. Jahrhundert geprägten modernen Nationen handelt es
sich aber nicht nur um Geschichtsgemeinschaften, sondern auch um Kom-
munikationsräume. Die Kommunikation und die Integration des Indivi-
duums ermöglicht, wie Ernest Gellner beobachtete, grundlegend der Staat,
ermöglichen nationalstaatliche Institutionen, indem sie nicht nur die not-
wendigen Sprach- und Ausdrucksfähigkeiten, sondern auch als wichtig er-
achtete Inhalte allgemein vermitteln.18 Daher wird die öffentliche Mei-
nung, sowohl im Sinne einer „journalistisch und intellektuell geprägten
öffentlichen Meinung”19 als auch im Sinne einer durch Umfragen ermit-
telbaren „mass public opinion”20, nicht nur durch die Massenmedien be-
einflusst,21 sondern auch durch die Schulsysteme. Das wichtigste Medium
zur Vermittlung historischer Inhalte im Unterricht sind und waren vor al-
lem die Schulbücher.22 Sie bieten in der Regel nicht nur explizit ein von
den politischen Eliten präferiertes Geschichtsbild dar, sondern tragen auch
implizit zur Selbstperzeption als einer zusammengehörigen Gruppe und
zur gleichzeitigen Abgrenzung von anderen bei, da Individuen, die gewis-
se Denkmuster und Wissensbestände teilen, sich eher als Gemeinschaft
wahrnehmen.23 Jacobmeyer bezeichnete sie daher auch als „nationale Au-
tobiographie(n)“24, was auf der Annahme basiert, dass es sich bei Schulbü-
chern einerseits um eine „gesellschaftliche (…) Selbstbeschreibung“ und

18 Vgl. GELLNER, Ernest: Nationalismus: Kultur und Macht. Berlin 1999, S. 54-57.
Vgl. zum Zusammenhang von Nation und Kommunikation auch DEUTSCH,
Karl W.: Nation und Volk, in: WINKLER, Heinrich August (Hg.): Nationalis-
mus. Königstein/Taunus21985, S. 49-66. Vgl. zum Zusammenhang von Staat und
Geschichtswissenschaft auch BEVERNAGE, Berber/WOUTERS, Nico (Hg.): The
Palgrave History of State-Sponsoured History after 1945. London 2018.

19 HOERES, Peter: Außenpolitik und Öffentlichkeit. Massenmedien, Meinungsfor-
schung und Arkanpolitik in den deutsch-amerikanischen Beziehungen von Er-
hardt bis Brandt (= Studien zur internationalen Geschichte, Bd. 32). München
2013, S. 19.

20 Ebd.
21 Vgl. speziell zum Fall Italiens auch D’ANGELO, Giuseppe: Fascismo e media.

Immagini, propaganda e cultura nell’Italia fra le due guerre, in: Nuova storia con-
temporanea 6 (2003), S. 155-166.

22 Vgl. RÜSEN, Jörn: Das ideale Schulbuch. Überlegungen zum Leitmedium des
Geschichtsunterrichts, in: Internationale Schulbuchforschung 12 (1992),
S. 237-250.

23 Vgl. GELLNER, Ernest: Nations and Nationalism. Ithaca/New York 1983,
S. 126f.

24 Vgl. JACOBMEYER, Wolfgang: Konditionierung von Geschichtsbewusstsein.
Schulgeschichtsbücher als nationale Autobiographien, in: Gruppendynamik 23,4
(1992), S. 375-388. Vgl. auch FUCHS, Eckhardt/NIEHAUS, Inga/STOLETZKI,
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andererseits um einen „Träger konsensualen, repräsentativen und hegemo-
nialen Diskurswissens“25 handelt.26 Definitionen des Begriffs „Schulbuch“,
die auf die pädagogisch-didaktischen Aspekte fokussieren und die poli-
tisch-gesellschaftliche Dimension ihrer Wirkung außer Acht lassen, erwei-
sen sich daher für die historische Forschung auch als weniger interessant.27

Besser geeignet sind umfassendere Definitionen, die die gesellschaftliche
Bedeutung unterstreichen: So hat Gerd Stein das Schulbuch entsprechend
seinen verschiedenen Funktionen als „Informatorium, Pädagogicum und
Politicum“28 bezeichnet. Thomas Höhne, der es zusätzlich als „Konstruk-

Almut: Das Schulbuch in der Forschung. Analysen und Empfehlungen für die
Bildungspraxis (= Eckert. Expertise. Georg Eckert Institut für internationale
Schulbuchforschung, Bd. 4). Göttingen 2014, S. 34.

25 HÖHNE, Thomas: Schulbuchwissen. Umrisse einer Wissens- und Medientheorie
des Schulbuchs (= Frankfurter Beiträge zur Erziehungswissenschaft, Reihe Mono-
graphien, Bd. 2). Frankfurt/Main 2003, S. 79.

26 Vgl. auch WIATER, Werner: Zu den Intentionen internationaler Schulbuchfor-
schung. Einführende Gedanken, in: ders. (Hg.): Schulbuchforschung in Europa –
Bestandsaufnahme und Zukunftsperspektive (= Beiträge zur historischen und sys-
tematischen Schulbuchforschung). Bad Heilbrunn 2003, S. 33-53, S. 7-9.

27 Beispiele sind die Defintionen von Wiater und Bamberger: Wiater definiert es als
„für den Unterricht verfasstes Lehr-, Lern- und Arbeitsmittel in Buch- oder Bro-
schüreform und Loseblattsammlungen, sofern sie einen systematischen Aufbau
des Jahresstoffs enthalten.” WIATER, Werner.: Lehrplan und Schulbuch. Refle-
xionen über zwei Instrumente des Staates zur Steuerung des Bildungswesens, in:
MATTHES, Eva/HEINZE, Carsten (Hg.): Das Schulbuch zwischen Lehrplan und
Unterrichtspraxis. Bad Heilbrunn 2005, S. 41-64, S. 43, Bamberger definiert es
normativ: „Wir wollen also unter ‚Schulbuch‘ die im Dienste der Jugend metho-
disch aufbereitete Textart verstehen und fügen die allgemein anerkannte Defini-
tion aus dem ‚Brockhaus‘ hinzu: ‚Ein eigens für den Schulunterricht erstelltes
Lehr- und Arbeitsbuch, das in den Lehrplänen festgelegten Unterrichtsstoff sach-
gerecht und didaktisch aufbereitet darbietet; dazu gehört, dass es den lerntheore-
tischen Erkenntnissen entspricht und neben der Sachinformation auch zur Ei-
genarbeit anleitet‘“. BAMBERGER, Richard: Methoden und Ergebnisse der inter-
nationalen Schulbuchforschung im Überblick, in: OLECHOWSKI, Richard
(Hg.): Schulbuchforschung. Frankfurt/Main 1995, S. 46-94. Auch in den Erzie-
hungswissenschaften, so von Thomas Höhne, ist diese Aussparung des politisch-
gesellschaftlichen Aspekts in letzter Zeit kritisiert worden. Zudem wird hier
recht unkritisch ein Idealzustand beschrieben, der gerade für ein Verständnis his-
torischer Schulbücher kaum geeignet sein dürfte.

28 STEIN, Gerd: Schulbücher in berufsbezogener Lehrerbildung und pädagogischer
Praxis, in: WIATER: Schulbuchforschung in Europa, S. 23-32. Erstmals so defi-
niert in STEIN, Gerd: Schulbuchwissen, Politik und Pädagogik. Kastellaun 1977.
Vgl. auch MATTHES, Eva: Einleitung, in: dies./MILLER-KIPP, Gisela: Lehrmittel
und Lehrmittelforschung in Europa, in: Bildung und Erziehung 64/1 (2011),
S. 1-5.
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torium“29 beschrieb, wies darauf hin, dass sich „das Schulbuch (…) (auch)
in der wissenschaftlichen Betrachtung von der primären Funktion der Auf-
klärung auf die Ebene eines spezifischen Mediums soziokulturellen Wis-
sens, das ein spezifisches, soziales und dominantes Wissen enthält und das
für Vermittlungszwecke strukturiert wird“30 verschoben hat.

Ziel dieser Untersuchung ist es daher, vor dem noch immer aktuellen
Hintergrund der Krise der EU und der Instrumentalisierung von Geschich-
te für politische Zwecke in diesem Zusammenhang die drei oben genann-
ten Komplexe historisch zu verorten und zu fragen, warum besonders die
Europapolitik der Bundesrepublik wiederholt mit einem übergriffigen He-
gemoniestreben assoziiert wurde und wird und inwiefern im Unterricht
Feindbilder, negative Heterogeschichtsbilder und überhaupt Kenntnisse
über Deutschland und die deutsche Geschichte, aber auch Stereotype wei-
tergegeben wurden. Es ist also zu fragen, ob gerade Schulbücher den Pro-
zess der europäischen Integration in Ermangelung einer wirklichen ge-
meinsamen europäischen Erinnerungskultur mehr erschwert als befördert
haben. Dazu sollen in Italien gelehrte Vorstellungen von deutscher Ge-
schichte systematisch zusammengestellt und im Bereich der deutsch-italie-
nischen Kulturbeziehungen und Perzeptionen lokalisiert werden. Dies
stellt nicht nur einen Beitrag zur Geschichte der Beziehungen zwischen
beiden Ländern dar, sondern zeigt vor allem, wie die populäreren Formen
der Vermittlung geschichtlicher Inhalte zu gegenseitigem Verständnis
oder auch Unverständnis beigetragen haben. Die Frage nach der Deutsch-
landperzeption und nach typischen Ansichten zur deutschen Geschichte
soll dabei anhand einer Längsschnittuntersuchung an italienischen Schul-
büchern vom späten liberalen Staat bis in die frühen neunziger Jahre, also
im kurzen 20. Jahrhundert, an der Darstellung der Neuesten Geschichte
exemplarisch untersucht werden. Dies ist umso aufschlussreicher, da die
Fremdperzeption mitunter sehr erhellend sein kann. Denn die Selbstwahr-
nehmung innerhalb einer (nationalen) Gesellschaft ist anfällig für blinde
Flecken und nicht alles, was uns als selbstverständlich erscheint, leuchtet
auch aus der Außenperspektive ein.

29 Aus geschichtstheoretischer Sicht handelt es sich hierbei allerdings um eine
Selbstverständlichkeit, da Geschichtsbetrachtung stets einen Konstruktionspro-
zess beinhaltet. Vgl. HÖHNE: Schulbuchwissen, S. 50f.

30 HÖHNE: Schulbuchwissen, S. 44.
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Forschungsstand sowie Literatur- und Quellenlage

Zum deutsch-italienischen Verhältnis, aber auch zur wechselseitigen Per-
zeption im Allgemeinen existieren umfangreiche wissenschaftliche31, aber
auch journalistische und essayistische32 Literaturen mit unterschiedlichen
Schwerpunktsetzungen, ebenso zu den deutsch-italienischen Kulturbezie-

II.

31 Vgl. u.a. ALTGELD, Wolfgang: Das politische Italienbild der Deutschen zwi-
schen Aufklärung und europäischer Revolution von 1848 (= Bibliothek des Deut-
schen Historischen Instituts in Rom, Bd. 59). Tübingen 1984, ders.: Unveröffent-
lichte Vorträge zur italienischen, italienisch-deutschen und deutsch-italienischen
Geschichte. Bonn 2014, AMELUNG, Peter: Das Bild des Deutschen in der Litera-
tur der italienischen Renaissance (1400-1559). München 1964, ARA, Angelo/
LILL, Rudolf (Hg.): Immagini a confronto: Italia e Germania dal 1830 all’unifica-
zione nazionale. Deutsche Italienbilder und italienische Deutschlandbilder in der
Zeit der nationalen Bewegungen (1830-1870) (= Jahrbuch des deutsch-italieni-
schen historischen Instituts in Trient). Bologna 1991, BELLER, Manfred: Ge-
schichtserfahrung und Selbstbespiegelung im Deutschland-Bild der italienischen
und im Italien-Bild der deutschen Gegenwartsliteratur, in: Arcadia. Zeitschrift
für vergleichende Literaturwissenschaft 17 (1982), S. 154-170, CARACCIOLO,
Lucio: La Germania vista dall’Italia in: KORINMAN, Michel (Hg.): La Germania
vista dagli altri. Mailand 1993, S. 51-62, DAMM, Matthias: Die Rezeption des ita-
lienischen Faschismus in der Weimarer Republik. Baden-Baden 2013, DIPPER,
Christof: Ferne Nachbarn. Vergleichende Studien zu Deutschland und Italien in
der Moderne (= Italien in der Moderne, Bd. 23). Köln 2017, GEFFERS, Elisabeth/
STRÜBEL, Michael: Die „häßlichen“ Deutschen aus italienischer Sicht, in:
TRAUTMANN, Günter (Hg.): Die hässlichen Deutschen? Deutschland im Spie-
gel der westlichen und östlichen Nachbarn. Darmstadt 1991, S. 365-377, HEIT-
MANN, Klaus/SCAMARDI, Teodoro (Hg.): Deutsches Italienbild und italieni-
sches Deutschlandbild im 18. Jahrhundert. Tübingen 1993, JANZ, Oliver/SALA,
Roberto (Hg.): Dolce Vita? Das Bild der italienischen Migranten in Deutschland.
Frankfurt/Main 2011, KOCH-HILLEBRECHT, Manfred: Das Deutschenbild. Ge-
genwart, Geschichte, Psychologie. München 1977, MILLING, Hanna: Das Frem-
de im Spiegel des Selbst: Deutschland seit dem Mauerfall aus Sicht französischer,
italienischer und spanischer Deutschlandexperten. Berlin 2010, PETERSEN, Jens:
Italienbilder-Deutschlandbilder. Gesammelte Aufsätze herausgegeben von seinen
Freunden (= Italien in der Moderne, Bd. 6). Köln 1999, RÖHRS, Matthias: I Te-
deschi. Das Bild der Deutschen in italienischen Kriegserinnerungen. Tübingen
2009, RUSCONI: Deutschland-Italien, ders./SCHLEMMER, Thomas/WOLLER,
Hans (Hg.): Schleichende Entfremdung? Deutschland und Italien nach dem Fall
der Mauer. München 2008, VISENTIN, Claudio: Nel paese delle selve e delle
idee. I viaggiatori italiani in Germania 1866-1914. Mailand 1995.

32 Vgl. z.B. BOLAFFI, Angelo: Deutsches Herz. Das Modell Deutschland und die
europäische Krise. Stuttgart 2014, FERRARIS, Luigi Vittorio: Wenn schon, denn
schon – aber ohne Hysterie. An meine deutschen Freunde. München 1988, PE-
TRILLO, Paolo Emilio: Der Riss 1915-1943. Die ungelösten Verflechtungen zwi-
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hungen33. Auch zur gegenseitigen Wahrnehmung und Wertung bestimm-
ter historischer Ereignisse und Persönlichkeiten finden sich Publikatio-
nen.34 Diese widmen sich jedoch meist den von Intellektuellen, Histori-
kern oder Politikern vertretenen Ansichten und befassen sich nicht damit,
welche Aspekte auch einer breiten, weniger an Geschichte interessierten
Bevölkerung bekannt sind und waren.35 Solche Perspektiven beschränken
sich dazu in der Regel auf die Untersuchung nationaler Stereotype, indem
beispielsweise von Politikwissenschaftlern die Berichterstattung in den
Massenmedien analysiert wurde36. Zwar wurden gerade auch von deut-

schen Italien und Deutschland. Meran 2016. Zu Italienbildern vgl. auch AUGI-
AS, Corrado: Die Geheimnisse Italiens. Roman einer Nation. München 2014.

33 Vgl. z.B. HARTH, Helene/HEYDENREICH, Titus (Hg.): Zibladone. Zeitschrift
für italienischen Kultur der Gegenwart 16/11 (1993). Schwerpunkt: Deutsch-ita-
lienische Kulturbeziehungen, HINDRICHS, Andrea: „Teutonen” in Arkadien.
Deutsche auswärtige Kulturpolitik und Kulturvermittlung in Italien von
1949-1970 zwischen Steuerungsversuch und dem Wunsch nach Anerkennung
(= Forum Kulturwissenschaften, Bd. 10). München 2010, HOFFEND, Andrea:
Zwischen Kultur-Achse und Kulturkampf: die Beziehungen zwischen „Drittem
Reich“ und faschistischem Italien in den Bereichen Medien, Kunst, Wissenschaft
und Rassenfragen (= Italien in Geschichte und Gegenwart, Bd. 10) Frank-
furt/Main 1998.

34 Vgl. z.B. PETERSEN, Jens: Holocaust und Goldhagen-Debatte in Italien, in:
QFIAB 77(1997), S. 489-496, ders.: La Resistenza tedesca vista dall’Italia: Il giudi-
zio dei contemporanei e degli storici. Estratto da: La Resistenza tedesca
1933-1945. Milano 1989, RUSCONI, Gian Enrico: Die deutsche Einigung aus ita-
lienischer Sicht: Historische Prämissen und aktuelle Entwicklungen, in: WIL-
KING, Susanne (Hg.): Deutsche und italienische Europapolitik. Historische
Grundlagen und aktuelle Fragen. Bonn 1992, S. 23-37, VOCI, Anna Maria: La
Germania e Cavour. Diplomazia e storiografia. Roma 2011, WEIß, Otto: Das
Deutschlandbild der Italiener von der Schlacht bei Königgrätz bis zur Reichs-
gründung, in: ARA/LILL: Immagini, S. 239-277.

35 Zu einer ähnlichen Ansicht kommt auch Gabriele Clemens, die sich mit historio-
graphischen Arbeiten Adeliger befasst hat: „Geschichtsschreibung darf aber nicht
gleichgesetzt werden mit den heute noch rezipierten Standardwerken von Uni-
versitätsprofessoren.” Vgl. CLEMENS, Gabriele B.: Die ruhmreiche Geschichte
des Vaterlandes. Der italienische Adel als Meistererzähler, in: TERHOEVEN, Pe-
tra (Hg.): Italien, Blicke. Neue Perspektiven der italienischen Geschichte des 19.
und 20. Jahrhunderts. Göttingen 2010, S. 23-41, S. 41.

36 KUNTZ, Eva Sabine: Konstanz und Wandel von Stereotypen. Deutschlandbilder
in der italienischen Presse nach dem Zweiten Weltkrieg. Frankfurt 1997,
S. 118-120. Vgl. weiterhin BERGDOLT, Klaus: Kriminell, korrupt, katholisch?
Italiener im deutschen Vorurteil. Stuttgart 2018, PROFETI, Maria Grazia (Hg.):
Giudizi e pregiudizi: percezione dell’altro e stereotipi tra Europa e Mediterraneo.
Atti del seminario, Firenze 10-14 giugno 2008. Firenze 2010, QUARONI, Pietro:
Von historischen Vorurteilen verschleiert, in: APUZ 26 (1956), S. 12-20.
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scher Seite schon italienische Schulbücher und Schulgeschichtsbücher37

und vereinzelt Schulhefte38 analysiert, die Recherche ergibt aber lediglich
eine Betrachtung einzelner Aspekte oder fußt in manchen Fällen auf einer
nur dünnen Quellengrundlage. Eine größer angelegte Studie, die die Ent-
wicklung italienischer Deutschlandauffassungen, die Narrative deutscher
Geschiche oder die Vermittlung nationaler Stereotype in den italienischen
Lehrwerken umfassender und über einen längeren Zeitraum betrachtet,
fehlt bis jetzt, was wohl auch damit zusammenhängt, dass Fragen nach na-

37 WEBER, Camilla: Camillo Cavour in den Schulbüchern des liberalen Italien. Na-
tionale Selbstdarstellung im Geschichtsunterricht zwischen Risorgimento und
Faschismus. Frankfurt/Main 2010. Vgl. weiterhin: BOSCH, Isabelle: Bravo italia-
no e cattivo tedesco?: Darstellung der nationalsozialistischen und faschistischen
Diktaturen in italienischen Schulgeschichtsbüchern, in: Eckert. Beiträge 2016/2.
http://www.edumeres.net/urn/urn:nbn:de0220-2016-0055, zuletzt abgerufen am
2.10.2018, DE DERNARDI, Maria Luisa/GABALLO, Graziella/ZIRUOLO, Lucia-
na: „Scuola, Manuali, Resistenza“, in VENTURA, Angelo (Hg.): La Resistenza eu-
ropea nella scuola. Manduria 1995, S. 49-72, KÜHBERGER, Christoph: Die Dar-
stellung des Faschismus und Nationalsozialismus in deutschen, österreichischen
und italienischen Schulbüchern, in: GEHLER, Michael/GUIOTTO, Maddalena
(Hg.): Italien, Österreich und die Bundesrepublik Deutschland in Europa: ein
Dreiecksverhältnis in seinen wechselseitigen Beziehungen und Wahrnehmungen
von 1945/49 bis zur Gegenwart. Wien 2012, S. 339-351, SCHWEPPENSTETTE,
Frank: Das Bild des geteilten Deutschlands im aktuellen Geschichtsunterricht
und in den Schulgeschichtsbüchern in Italien, in: FLUCKE, Franziska/KUHN,
Bärbel/PFEIL, Ulrich (Hg.): Der Kalte Krieg im Schulbuch. St. Ingbert 2017,
S. 305-328. Vgl. allgemein auch AUGSCHÖLL, Annemarie: Das Schulbuch in
Italien, in: WIATER: Schulbuchforschung in Europa, S. 79-87, BÜHL-GRAMER,
Charlotte: Rahmenbedingungen der Schulbuchproduktion in Italien, in: HAN-
DRO, Saskia/SCHÖNEMANN, Bernd (Hg.): Geschichtsdidaktische Schulbuch-
forschung (= Zeitgeschichte – Zeitverständis, Bd. 16). Berlin22011, S. 283-295,
TEISTLER, Gisela: Lesen lernen in Diktaturen der 1930er und 1940er Jahre: Fi-
beln in Deutschland, Italien und Spanien (= Studien zur internationalen Schul-
buchforschung: Schriftenreihe des Georg-Eckert-Instituts, Bd. 116). Hahn 1979.
Mit Deutschland in italienischen Schulbüchern und umgekehrt beschäftigt sich –
freilich aus der Sicht der Entstehungszeit – eine Schrift des GEI: ECKERT, Ge-
org/SCHÜDDEKOPF, Otto-Ernst: Deutschland und Italien im Spiegel ihrer
Schulgeschichtsbücher (= Schriftenreihe des internationalen Schulbuchinstituts,
Bd. 10), Braunschweig 1966. Vgl. in deutscher Sprache auch: CAJANI, Luigi: Ita-
lien und der Zweite Weltkrieg in den Schulgeschichtsbüchern, in: CORNE-
LIßEN, Christoph/KLINKHAMMER, Lutz/SCHWENTKER, Wolfgang (Hg.): Er-
innerungskulturen. Deutschland, Italien und Japan seit 1945. Frankfurt22004,
S. 269-284.

38 MÜLLER, Eva (Hg.): Volksschule in Zeiten des faschistischen Italiens. Politik
und Geschichte in Aufzeichnungen einer Lehrerin im Veneto (1934-1937). Bonn
2016.
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tionalen Stereotypen oder nationalspezifischen Erzähl- und Erklärungs-
mustern nicht selten als überholt und wenig zeitgemäß betrachtet werden
- wähnt man sich doch im Gegensatz zu den oben angerissenen krisenhaf-
ten Erscheinungen in einem postnationalen Zeitalter, wobei die Langle-
bigkeit nationaler Mentalitäten als einem Faktor der longue durée (Braudel)
unterschätzt wird.39 Dabei ist es durchaus fraglich, inwieweit „der nationa-
le Raum“ wirklich „an Gewicht verloren hat.”40 Und gerade weil die Euro-
päer offenbar bis jetzt keine stabile postnationale, eben europäische Ge-
schichtsauffassung etabliert haben und Europa auch nicht zu einem Kom-
munikationsraum zusammengewachsen ist, ist die Frage nach dem Fortbe-
stand alter Perzeptionstraditionen umso wichtiger, zumal Schulbüchern
gesellschaftlich eine besondere Bedeutung zukommt, die von der allgemei-
nen, pädagogisch-didaktisch ausgelegten Lehrwerksforschung längst her-
ausgearbeitet wurde.41 Denn wer kein Historiker oder stark historisch in-

39 Benedict Anderson schrieb dazu in den neunzehnhundertneunziger Jahren: „Die
Realität ist ganz simpel: Das so lange verkündete „Ende des Zeitalters des Natio-
nalismus“ ist nicht im entferntesten in Sicht. Das Nation-Sein ist vielmehr der
am universellsten legitimierte Wert im politischen Leben unserer Zeit.“ ANDER-
SON: Erfindung, S. 12f.

40 SCHREIBER, Waltraud: „Historische Selbstverständigung” oder „Das Ge-
schichtsbewusstsein in der Gesellschaft erschließen”. Die Bedeutung der Ge-
schichtsdidaktik für aktuelle Fragestellungen der historischen Forschung, in:
Bayerische Landeszentrale für politische Bildungsarbeit (Hg.): Geschichtsdeutun-
gen im internationalen Vergleich. München 2003, S. 137-153, S. 142. Vgl. auch:
PINGEL, Falk (Hg.): L’immagine dell’Europa nei manuali scolastici di Germa-
nia, Francia, Spagna, Gran Bretagna ed Italia (= Quaderni della Formazione, Stu-
di e Ricerche). Torino 1994, ders. (Hg.): Macht Europa Schule? Die Darstellung
Europas in Schulbüchern der Europäischen Gemeinschaft (= Studien zur interna-
tionalen Schulbuchforschung. Schriftenreihe des Georg-Eckert-Instituts, Bd. 84).
Frankfurt 1995.

41 Vgl. z.B. HÖHNE: Schulbuchwissen, S. 20f., JEISMANN, Karl-Ernst: Internatio-
nale Schulbuchforschung: Aufgaben und Probleme, in: Internationale Schul-
buchforschung 1 (1979), S. 7-22. Aufgrund des nicht klar umrissenen Forschungs-
feldes hat Eckhardt Fuchs anstelle des Begriffs „Schulbuchforschung“ den Begriff
„schulbuchbezogene Forschung“ vorgeschlagen. Vgl. dazu FUCHS, Eckhardt:
Aktuelle Entwicklungen der schulbuchbezogenen Forschung in Europa, in:
MATTHES/MILLER-KIPP: Lehrmittel, S. 7-22, S. 7. Vgl. auch FUCHS/
NIEHAUS/STOLETZKI: Schulbuch, S. 21f. Vgl. zu unterschiedlichen Wegen der
Schulbuchforschung auch DOLL, Jörg/REHFINGER, Anna: Historische For-
schungsstränge der Schulbuchforschung und aktuelle Beispiele empirischer
Schulbuchwirkungsforschung, in: DOLL, Jörg/KENO, Frank/FICKERMANN,
Detlef et alt. (Hg.): Schulbücher im Fokus. Nutzungen, Wirkungen und Evalua-
tionen. Münster 2012, S. 19-42.
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teressierter Laie ist, bezieht sein Wissen über Geschichte nicht nur aus dem
kommunikativen Gedächtnis (zum Beispiel in der Familie)42 und aus den
Massenmedien43, sondern eben besonders auch aus dem Geschichtsunter-
richt der Schule, in dem bislang den Schulbüchern eine besondere Bedeu-
tung zukam („heimlicher Lehrplan“)44. Er bezieht es dahingegen in aller
Regel nicht direkt aus geschichtswissenschaftlichen Darstellungen und dif-
ferenzierter historischer Spezialliteratur. Und wenngleich in Italien Schul-
bücher nicht selten von Professoren veröffentlicht oder zumindest von de-
ren Assistenten bearbeitet wurden, handelt es sich bei einem Schulbuch
nicht um ein wissenschaftliches Werk. Dabei ist nicht davon auszugehen,
dass die Inhalte der Lehrwerke sämtlichen beschulten Individuen bewusst
sind. Es handelt sich bei den dargebotenen Informationen vielmehr um re-
lativ verbreitete Wissensbausteine.

So geben historische Lehrwerke je nach Umständen nicht nur Auf-
schluss darüber, welche Geschichtsauffassungen von den entsprechenden
Eliten vertreten wurden, sondern auch darüber, was an die Jugendlichen
herangetragen wurde45 und durch welch unterschiedliche Wissensbestän-
de sich die Generationen unterscheiden.46 Sie sind als „Träger eines spezifi-
schen, kontrollierten, dominanten und sozial-institutionell approbier-

42 Vgl. SCHROEDER, Klaus/DEUTZ-SCHROEDER, Monika/QUASTEN, Rita/
SCHULZE HEULING, Dagmar: Später Sieg der Diktaturen? Zeitgeschichtliche
Kenntnisse und Urteile von Jugendlichen (= Studien des Forschungsverbundes
SED-Staat an der Freien Universität Berlin, Bd. 17). Frankfurt/Main 2012.

43 Die Bedeutung der Massenmedien, besonders von Spielfilmen, Dokumentatio-
nen und schließlich Computerspielen mit historischen Inhalten, hat im Laufe des
20. Jahrhunderts zugenommen.

44 Gelegentlich werden die Schulbücher auch als „heimliche Lehrpläne“ bezeich-
net, da man davon ausgeht, dass Lehrer in der Praxis sich eher an ihnen als am
Lehrplan orientieren. In der Schulbuchforschung ist man sich darüber hinaus
seit den achtziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts nicht einig, inwiefern das
Schulbuch als Leitmedium anzusehen ist, weil es zunehmend Konkurrenz aus
dem Bereich der Massenmedien bekommt. Vgl. hierzu HÖHNE: Schulbuchwis-
sen, S. 20f.

45 Oder herangetragen werden sollte. Ähnlich wie ein Gesetz den Anspruch und
nicht die Gesetzeswirklichkeit zeigt, verhält es sich auch in der Schule. So spricht
man vom tatsächlichen Unterricht auch als von einer black box, zumal die Gren-
zen individueller Wahrnehmung in Betracht gezogen werden müssen.

46 Zum Begriff der Schulgenerationen und den politischen Auswirkungen von Be-
schulung vgl. NEUGEBAUER-WÖLK, Monika: Wählergenerationen in Preußen
zwischen Kaiserreich und Republik. Versuch zu einem Kontinuitätsproblem des
protestantischen Preußen in seinen Kernprovinzen (= Einzelveröffentlichungen
der Historischen Kommission zu Berlin, Bd. 55). Berlin 1987, S. 2f., vgl. auch
S. 167-170.
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ten”47 und dabei eventuell eben auch nationalspezifischen Wissens gerade
für Historiker als Quellen von großem Interesse, wenn es um Erinnerungs-
kulturen und die Vermittlung historischer Inhalte selbst geht. Denn Ge-
schichte wirkt nicht nur direkt auf das Leben der Nachgeborenen, indem
diese unter den Folgen des Handelns ihrer Vorfahren zu leiden haben oder
davon profitieren. Vielmehr beeinflussen Geschichtsbilder, sofern sie als
richtig anerkannt werden, auch aktuelles politisches Handeln, indem sie –
oft unbewusst – die Vorstellungen späterer Generationen prägen. Denn
nicht nur Ereignisse, sondern auch Wertungen bleiben im kollektiven Ge-
dächtnis (Halbwachs) erhalten und werden im zwischenmenschlichen
Kontakt oder aber medial (externe Speicher48) vermittelt.

Völlig konträr zur Bedeutung der Schulbücher für das Wissen oder
Nichtwissen und die Ansichten breiter gesellschaftlicher Schichten wur-
den und werden sie als Quellen gerade von der historischen Forschung bis-
lang noch häufig unterschätzt und werden Studien, die sich mit Schul-
buchforschung beschäftigen, nicht selten voreilig in das Feld der Didaktik
im Sinne unterrichtspraktischer Überlegungen eingeordnet49 ― so wie die
Lehrwerke an sich auch in den meisten Bibliotheken nicht als Quellen,
sondern als wenig wertvolle Sekundärliteratur für Kinder und Heranwach-
sende betrachtet und nicht aufbewahrt werden. Um eine größere Anzahl
gerade auch internationaler, in diesem Fall italienischer Schulbuchquellen
systematisch und effizient zu analysieren, ist man daher auf Spezialbiblio-
theken angewiesen: besonders auf die umfangreiche Bibliothek des Georg-
Eckert-Instituts für Schulbuchforschung in Braunschweig50 und des Weite-
ren für Italien auf die deutlich kleinere Sammlung des Centro di documen-

47 HÖHNE: Schulbuchwissen, S. 74.
48 Vgl. ASSMANN: Kulturelles Gedächtnis, S. 23.
49 Der Annahme liegt noch dazu ein lange veraltetes Verständnis von Didaktik zu

Grunde. Die Geschichtsdidaktik hat dagegen bereits seit den 1970er Jahren ihr
Aufgabenfeld erweitert und untersucht nicht nur den Geschichtsunterricht, son-
dern auch die mediale Aufbereitung und die gesellschaftliche Bedeutung von Ge-
schichte. Vgl. JEISMANN, Karl-Ernst: Didaktik der Geschichte. Die Wissenschaft
von Zustand, Funktion und Veränderung geschichtlicher Vorstellungen im
Selbstverständnis der Gegenwart, in: KOSTHORST, Erich: Geschichtswissen-
schaft. Didaktik – Forschung – Theorie. Göttingen 1977, sowie SCHREIBER:
Selbstverständigung, S. 145.

50 Überblickshaft zur Bibliothek des GEI: TEISTLER, Gisela: Die Schulbuchsamm-
lung des Georg-Eckert-Instituts als Basis der Schulbuchforschung, in: WIATER:
Schulbuchforschung in Europa, S. 199-207. 1997 wurde darüber hinaus in Ichen-
hausen die Internationale Gesellschaft für historische und systematische Schul-
buchforschung gegründet. Eine Anzahl historischer Schulbücher findet sich auch
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tazione e ricerca sulla storia del libro scolastico e della letteratura per l’infanzia
in Macerata,51 die allerdings im Durchschnitt ältere und daher seltenere
Exemplare aus der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts aufzuweisen hat. Ei-
nige Einzelwerke, darunter besonders aufschlussreiche Bände aus der Zeit
des italienischen Faschismus (die Einheitsschulbücher: libri unici), bietet
zudem die Bibliothek des Deutschen Historischen Instituts in Rom, in der
auch Schriften aus dem Bereich der Erziehungsliteratur aus faschistischer
Zeit vor allem in der Biblioteca Susmel und der Biblioteca Bottai aufbewahrt
werden.

Welche Schulbücher an den italienischen Schulen, vor allem an den
Schulen der ersten Republik, tatsächlich verwendet wurden und wie häu-
fig sie im Unterrichtseinsatz waren, lässt sich aus den archivalischen Quel-
len nicht umfassend, sondern lediglich punktuell belegen. Selbst ein ver-
gleichsweise großer Bestand an nach Provinzen geordneten Listen verwen-
deter Schulbücher, den elenchi aus dem Archivio Centrale dello Stato (ACS)
in Rom, liefert nur ausschnitthafte Informationen für die siebziger und
achtziger Jahre.52 Für die frühere Zeit sind einzelne Zufallsfunde zu ver-
zeichnen, wenn gelegentlich von Schulen eingereichte Listen aufbewahrt
oder zum Beispiel in einem Kollegium umstrittene Lehrwerke in Korre-
spondenzen erwähnt wurden. Typisch für die italienische Unterrichtspra-
xis war zudem, dass die Schulbücher sehr häufig gewechselt oder mehrere
parallel verwendet wurden. Ein elenco aus einem bestimmten Jahr ist daher
nicht unbedingt für größere Zeitabschnitte aussagekräftig.53 Am sinnvolls-
ten ist es daher, sich daran zu orientieren, welche Bücher immer wieder
neu aufgelegt wurden und über Jahre erschienen. Ihr wirtschaftlicher Er-
folg zeigt zumindest schemenhaft ihre Verbreitung an.

Vergleichsweise einfach ist es dagegen, sich einen Überblick über die
Schulbuchgesetzgebung vor allem des liberalen Staates und in der Zeit des

in Berlin, in der Sammlung des Deutschen Instituts für internationale pädagogi-
sche Forschung. Vgl. PÖGGELER, Franz: Schulbuchforschung in der Bundesre-
publik Deutschland nach 1945, in: WIATER: Schulbuchforschung in Europa,
S. 51f. Eine Liste weiterer deutscher Institutionen findet sich bei SCHLEGEL,
Clemens M.: Rezensionen zu neueren Schulbuchforschungen, in: WIATER:
Schulbuchforschung in Europa, S. 209-217.

51 Das Zentrum arbeitete mit einer nationalen Schulbuchforschungsgruppe zusam-
men, die von dem mittlerweile emeritierten Professor Giorgio Chiosso von der
Universität Turin koordiniert wurde.

52 Vgl. ACS, MPI, DGICSM, Div. I, Libri di testo (1973-82), b. 1-51.
53 Vgl. MPI, Ufficio stampa: Segnalazioni urgenti di carattere scolastico e culturale,

12.10.1957, in: ACS, MPI, DGICSM, Div. I, Libri di testo (1923-59), b. 5, f. 20.
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Faschismus zu verschaffen. Denn gerade in Italien stieß die institutionelle
historische Schulbuchforschung, das heißt der Teil der Forschung, der sich
mit den Personen und Institutionen beschäftigt, die die Schulbücher her-
vorbrachten, konzipierten und verwendeten, in den letzen Jahren auf reges
Interesse. Dabei haben die Fortschritte im Bereich der Schulbuchfor-
schung dazu beigetragen, bis dahin als feststehend geltende Annahmen der
historischen Schulforschung, die sich als Gemeinplätze und Übergenerali-
sierungen herausgestellt haben, zu differenzieren. Anstatt von den pädago-
gischen Theorien der Zeit auszugehen, offenbarte die Beschäftigung mit
Gesetzgebungsprozessen und historischen Meinungserhebungen im Schul-
wesen gelegentlich ganz neue und nach Anna Ascenzi weniger ideologisch
geprägte Perspektiven.54 Selten allerdings wird auch in diesem Bereich der
Forschung der Bogen zur historisch inhaltlichen Schulbuchforschung, die
sich quantitativ und qualitativ mit den eigentlichen historischen Schul-
buchtexten und den vergangenen Wissensbeständen auseinandersetzt, ge-
schlagen. Die bereits existierenden Studien und besonders die Quellenedi-
tionen, die Gesetze, Briefwechsel, Berichte und ministeriale Anweisungen
sowie einzelne Listen über die verwendeten Schulbücher enthalten, stel-
len, wenngleich sie nicht den gesamten Untersuchungszeitraum abdecken,
jedoch einen großen Gewinn dar, da sie dem Forscher ein zeitaufwändiges
Aufspüren von Schlüsselquellen in Archiven und Gesetzesblättern erspa-
ren.55

54 Vgl. ASCENZI, Anna/SANI, Roberto: Editoria scolastica e libri di testo nel ven-
tennio fascista. Dalla riforma Gentile alla fine della seconda guerra mondiale
(1923-1945), in: dies. (Hg.): Il libro per la scuola nel ventennio fascista. La norma-
tiva sui libri di testo dalla Riforma Gentile alla fine della seconda guerra mondia-
le (1923-1945) (= Biblioteca del “Centro di documentazione e ricerca sulla storia
del libro scolastico e della letteratura per l’infanzia” dell’Università degli Studi di
Macerata, Fonti e Documenti, Bd. 3). Macerata 2009, S. 11- S. 52, S. 11-13.

55 Pionierarbeiten für den institutionellen Rahmen, in dem seit der italienischen Ei-
nigung Schulbücher entstanden, sind dabei die Bände von BARAUSSE, Alberto
(Hg.): Il libro per la scuola dall’unità al fascismo. La normativa sui libri di testo
dalla legge Casati alla riforma Gentile (1861-1922) (= Biblioteca del “Centro di
documentazione e ricerca sulla storia del libro scolastico e della letteratura per
l’infanzia” dell’Università degli Studi di Macerata. Fonti e Documenti, Vol. 2).
Macerata 2008, für die frühe Zeit nach der Nationalstaatsgründung sowie für die
Zeit des Faschismus: ASCENZI/SANI: Ventennio fascista, CHIOSSO, Giorgio:
Teseo. Testi e editori scolastico-educativi dell’Ottocento. Milano 2003. Allgemei-
ne Quellen zur italienischen Bildungsgeschichte finden sich ediert auch in COR-
BI, Enricomaria/SARRACINO, Vincenzo: Scuola e politiche educative in Italia
dall’unità a oggi. Napoli 2003.
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Dies trifft nicht in gleicher Weise für die Lehr- und Prüfungspläne, die
programmi d’insegnamento beziehungsweise d’esame zu. Nur für den Bereich
der Grundschule gibt es eine umfassende Edition.56 Die übrigen Lehrplä-
ne, zu denen durchaus vereinzelte Literaturen existieren,57 können bis jetzt
lediglich aus Gesetzesblättern58 beziehungsweise aus einzelnen Heften, die
zum Beispiel in der Bibliothek des Ministero dell’Istruzione, dell’Università e
della Ricerca (MIUR) im römischen Stadtteil Trastevere aufbewahrt wer-
den, systematisch zusammengetragen werden. Relevante nicht edierte
Quellen zur Schulbuchgesetzgebung und zu den Lehrplänen finden sich
zudem im bereits genannten ACS, hauptsächlich im Bestand Ministero del-
la Pubblica Istruzione (MPI), zeitweise bezeichnet als Ministero dell’Educazio-
ne Nazionale. Besonders interessant sind auch die dort aufbewahrten Brief-
wechsel des Ministeriums mit einzelnen Schulen, Lehrern, Schulbuchver-
legern oder provinzialen Funktionären, da diese Aufschluss über die Situa-
tion in den Schulen, über die Gesetzeswirklichkeit, geben. Die hier vor-
handenen Quellen decken also den staatlichen Aspekt des Themas ab und
bieten Erkenntnisse darüber, inwiefern von Rom aus Einfluss auf die histo-
rische Bildung der Kinder und Jugendlichen genommen wurde.

Gerade für die Zeit des Faschismus ist darüber hinaus relevant, inwie-
fern die Annäherung der Diktatur Mussolinis an Hitler und das national-
sozialistische Deutschland eine Veränderung der historischen Narrative in
den italienischen Schulbüchern bewirkte und inwiefern nach dem Kultur-
abkommen von 1938 von Seiten der Politik eine solche befördert wurde.
Aufschluss darüber geben die entsprechenden Bestände im Archivio Storico

56 Vgl. CIVRA, Marco: I programmi della scuola elementare dall’Unità d’Italia al
2000. Torino 2002.

57 GIOIA, Antonio: L’insegnamento della storia tra ricerca e didattica. Contesti,
programmi, manuali. Saggio in onore di Augusto Placanica. Catanzaro 2005, CA-
JANI, Luigi: I nuovi programmi di storia e geografia per i licei, gli istituti tecnici
e gli istituti professioniali, in: Mundus. Rivista di didattica della storia. Periodico
semestrale, Nr. 5/6, 3 (2010), S. 17-24, S. 17-20: https://www3.ti.ch/DECS/sw/temi
/scuoladecs/files/private/application/pdf/9334_Mundus_no5-6.pdf, zuletzt
abgerufen am 10.2.2017, DI PIETRO, Gianni: Da strumento ideologico a discipli-
na formativa: I programmi di storia nell’Italia contemporanea. Milano 1991.

58 So im Bollettino ufficiale del Ministero della Pubblica Istruzione (BUMPI), zeit-
weise Bollettino ufficiale dell’Educazione nazionale (BUMEN) parte prima, des
Weiteren in der Gazzetta ufficiale del Regno d’Italia bzw. della Repubblica italia-
na (GU), parte prima: leggi e decreti.
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del Ministero degli Affari Esteri (ASMAE)59 in Rom sowie im Politischen Ar-
chiv des Auswärtigen Amtes (PA AA)60 in Berlin. Einen Einblick in die
Unterrichtspraxis der Grundschulen unter der faschistischen Herrschaft
bietet zudem auch in deutscher Sprache die Edition eines Schulheftes, ge-
nauer gesagt eines sogenannten diario della vita di scuola.61

Fragestellungen, Struktur und Vorgehensweise

Da es sich bei der theoretischen Literatur zur Klassifizierung der Schulbü-
cher um ein Sammelsurium von pädagogischen, didaktischen und auch
geschichtswissenschaftlichen Schriften handelt und die Autoren der ver-
schiedenen Fachrichtungen jeweils unterschiedliche Erkenntnisinteressen
verfolgen, lassen sich nicht alle vorgebrachten Thesen vorbehaltlos auf die
historisch-institutionelle und die historisch-inhaltliche Schulbuchfor-
schung übertragen. Dies gilt gerade für den italienischen Fall, für den bei-
spielsweise die fast immer unterstellte Annahme, dass Schulbücher als Trä-
ger relevanten und dominanten Wissens vom Staat monopolisiert wür-
den,62 je nach Epoche hinterfragt werden muss. Dieser Annahme liegt
nämlich die Vorstellung eines sowohl nach solcherlei Steuerung streben-
den als auch insgesamt starken, gar übermächtigen Staates zu Grunde, der
den Prozess von der Entstehung des Schulbuchs bis hin zur Zulassung fest
in seiner Hand hält und der durch die Auswahl und Ausbildung der Leh-
rer auch auf die Umsetzung im Unterricht einwirken kann. Hierbei han-
delt es sich jedoch, so die These, um eine nicht zwingend zutreffende
Machtprojektion.63 Denn selbst wenn man davon ausgeht, dass die staatli-

III.

59 ASMAE, AP (1931-1945), Germania, ASMAE, AP (1931-1945), Italia, ASMAE,
MCP, Ufficio Stampa Esteri, ASMAE, MCP, Ufficio Stampa del Capo del Gover-
no, ASMAE, MCP, Direzione Generale della Stampa Estera.

60 PA AA RZ 504, RZ 508, RZ 514, RAV Rom Quirinal, RAV Rom Quirinal Ge-
heim (1920-1943).

61 MÜLLER: Volksschule.
62 Vgl. z.B. ROHLFES, Joachim: Politische und didaktische Tugendwächter. War-

um Schulbuchgutachter mehr Zurückhaltung üben sollten, in: GWU 49 (1998),
S. 157-164. Grundlegend zum Verhältnis von Wissen und Macht: FOUCAULT,
Michel: Was ist Kritik? Berlin 1992.

63 Höhne nennt das Schulbuchwissen beispielsweise ein „rigide staatlich-institutio-
nell gefiltertes und kontrolliertes Wissen“ mit einer „dogmatischen Struktur“.
HÖHNE: Schulbuchwissen, S. 170. Vgl. weiterhin z.B. ROHLFES: Tugendwäch-
ter, WENDT, Peter: Schulbuchzulassung: Verfahrensänderungen oder Verzicht
auf Zulassungsverfahren, in: FUCHS/KAHLERT/SANDFUCHS (Hg.): Schul-
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